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immer wieder dararf ſtützen muß, die Frei⸗ 
finnigen hätten ihn zum Kriege mit Rußlend 
zwingen wollen. Die Freifinnigen haben den 
Gedanken des ganzen deutſchen Volkes zur 
Zeit der Vorgänge in Bulgarien Ausdruck ge 
geben, das deutſche Volk opfert jederzeit Gut 
und Blut für ſein angeſtammtes Herr cherhous, 
ſein Gefühl mußte beleidigt werden, wenn ein 
Hertſcher, deſſen Voter und viele feiner Vor⸗ 
gänger durch Mörderhand gefallen, ſeine 
Mittel dazu benutzt, einen anderen Herrſcher, 
der von ſeinem Volke vergöttert wird, durch 
bezahlte Schurken zu ſtürzen und zwar, wie 
das ja jetzt feftfteht nur — auß perſönlichen 
Motiven. Da erwartete das deutſche Volk in 
allen feinen Geſellſchaftsklaſſen — gleich viel 
ob Bürger oder Soldat —, das deutſche Reich 
müßte ſich des vertriebenen Fürſten, eines 
deutfchen Prinzen, der fein. Volk zu Sieg und 
Ruhm geführt hat, annehmen und was iſt 
geſchehen? Fürſt Bismarck gab geſtern ſelbſt 
Au kunft; Depeſchen ſind gewechſelt, daß die 
Hochverräther, die in Deutichland das Volk 
geſteinigt hätte, möglichſt milde behandelt 
würden, Mit ſolchen Thatſachen kämpft der 
Reichskanzler für die Regierungsvorlage und 
gegen den Reichstag, der ſich ſeiner Pflicht 
dem Volke gegenüber in jeder Beziehung be⸗ 
wußt iſt. Das Septennat war bewilligt, die 
Regierung hat daſſelbe nicht innezehalten, 
und nun dieſe Aufregungen des Volkes, weil 
der Reichstag alles bewilligen wird aber nicht 
auf 7, ſondern nur auf 3 Johre. Die richtige 
Antwort des Volkes wird nicht ausbleiben. 


— ——— EEE SEELE EEE 


Deutſcher Reichstag. 
20, Sitzung vom 13. Januar. 


Am Bundesrathstiſche: Bronſart von Schellendorff 
und Andere. 

Die geſtern abgebrochene zweite Berathung der 88 1 
und 2 der Militärvorlage wird fortgeſetzt. Der dritte 
und letzte Tag der Berathung der Militärvorlage im 
Reichstage begann mit der Erklärung des Grafen 
Moltke zu Gunſten des Septennats und einer Ent⸗ 
gegnung des welfiſchen Abg v. d. Decken auf die Un- 
griffe des Reichskanzlers. Dann nahm Abg. E. Richter 
das * af 1757 N n er frei⸗ 
innigen Auffaſſung, deren Wirkung durch die Mäßigung it; . ö f 5 
l der Form verſtärkt würde. Daß der Reichskanzler W u Später empfingen ee 
die Berantwortlichkeit für eine Wuflöfung des Reichs. jeftäten den japariicen Prinzen Akihito 
tags zu übernehmen bereit ſei, zei der ſicherſte Beweis Komalſu No Muja und deſſen Gemahlin. Der 
15 3 Are ee ag ; 3 2 Prinz iſt bekanntlich im Auftrage des Kaiſers 
rage drehe ſich nur darum, daß die Regierung die 
Möglichkeit der Erörterung der Frage, ob die Zahl der von nn. en gekommen, nd — 
Dispoſitionsurlauber erhöh werden könnte, für 7 Jahre Prinzen helm den hohen japaniſchen Orden 
unmöglich machen will. vom Chryſanthemum zu überreichen. Zur 


Abg. Dr. Buhl warnt im Intereſſe des Konftitutio- 
nalismus, die Militärfrage zur Parole des Wahl⸗ 
kampfes zu machen. Der Reichskanzler, der während 
der Buhlſchen Rede eintrat, kommt eingehend auf die 
bulgariſchen Dinge zurück und verlieſt eine lange Reibe 
von Zeitungs auslaſſungen über den Staatsſtreich von 
Sofia und die deutſche Politik, welche beweiſen ſollen, 
daß die Majorität den Krieg mit Rußland gewollt 
habe. Nach drei Jahren könnte ja ein ſolches Ver⸗ 
langen im Reichstage erhoben werden! 

Dieſer Verquickung der auswärtigen Politik mit der 
Militärfrage tritt Windthorſt entgegen: die auswärtige 
Politik mache der Kanzler allein und nur er ſei für 
dieſelbe verantwortlich. 

Nach einigen Worten des Kriegsminiſters gegen 
Richter bemerkt v. Kardorff, das ſchärſſte Licht auf die 
Zuſammenſetzung der Majorität werſe die Thatſache, 
daß Herr Antoine im franzöſiſchen Intereſſe auf drei 
Jahre ſtimmen werde. Für dieſe Inſinuation ruft der 
Präſident Herrn v. Kardorff zur Ordnung. Aber 
damit noch nicht genug. 

In Form einer perſönlichen Bemerkung kaonſtatirt 
Abg. v. Dietrich (Elſ.⸗Loth.) im Auftrage des Herrn 
Antoine, der der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, 
Antoine werde gegen die Militärvorlage auf 3 Jahre 
ſtimmen und werde alſo die Ehre haben, ſich bei der 
Abſtimmung in der vortrefflichen Geſellſchaft des Herrn 
v. Kardorff zu befinden! 

Dr. Bamberger bemerkt, die anſcheinend dringend 
nothwendige Verſtärkung der Armee ſei plotzlich in den 
Hintergrund getreten; jetzt handle es ſich nur um das 
Septennat, lediglich weil die Regierung einer Wahl- 
parole bedürſe. Der im Jahre 1874 abgeſchloſſene 
Kompromiß auf 7 Jahre war nur ein einmaliger. 
Die Politik, welche der Reichskanzler jetzt proklamirt, 
läuft auf die Beſeitigung des Reichstags hinaus. 
Gegen dieſelbe nehmen wir, wie ſonſt auch der Reichs⸗ 
kanzler die Majorität, woher ſie auch kommt. Bam⸗ 
berger motivirt alsdann an Stelle des Herrn Rickert, 
der durch Heiſerkeit verhindert iſt zu ſprechen, die Re⸗ 
ſolution betreffend die Einführung einer Reichseinkommen⸗ 
ſteuer zur Deckung der neuen Militärausgaben. Vor 


ber Abfttunmung tele bie Derhanbiung auf er 
vertagt. 


Die Auflöſung des Reichstags. 


Der Reichskanzler hat in ſeiner ge⸗ 
ſtrigen Rede im Reichstage den letzten Hinter 
gedanken, der ihn beſtimmt, einer Bewilligung 
der Friedens präſenzziffer auf drei Jahre aui’s 
Aruferfte zu widerſtreben, mit aller Offenheit 
aus geſprochen. In drei Jahren hoffe er noch 

5 da zu fein, in ſieben Jahren aber nicht mehr; 

— er würde alſo die elenden Verhandlungen nich! 
noch einmal zu führen haben. Schroffer konnte 

= der Reichskanzler nicht ausſprechen, daß die 
E Auflöſung des Reichstags lediglich die beſonderen 

— Bedürfniſſe der perfönlichen Politik berückſich 

1 tigt. Was nach ſieben Jahten geſchieht, iſt 
45 ge dem Reichskanzler gleichgültig. Vor te: 
S Hand kommt es ihm darauf an, einen Reichs 

6 tag zu haben, der feinen Beruf in der be 
dingungsloſen Zuſtimmung zu ſeinen politiſch n 
Abſichten fieht. Vielleicht wären dem gegen: 
wärtigen Reichstage die angeblichen Eingriffe 

in die Rechte det Krone verziehen oder ge 

— ftattet worden, wenn er ſich |. Z. für die 
Tabak. und Branntweinmonopole des Reichs⸗ 

Dr kanzlers begeiftert hätte. Jedermann erinnert 
fi, daß es die Ablehnung des Branntwein ⸗ 

2 monopols war, welche den Reichskanzler zu 
* der Drohung mit dem „Einfrieren der Reichs 

\ maſchine“ veranlaßte, die heute zur Aus füh⸗ 
rung kommen ſoll. Schon im vorigen Jahre 
De erklärte Fürſt Bismarck, er habe Eile, denn 
d man wiſſe nicht, wer in dieſem Jahre noch 
lebe. Im Herbſte würden unter allen Um⸗ 
Händen Neuwablen Rattfinden müſſen. aber viel 

— Gutes kann der Reichskanzler ſich von dieſen 
Wahlen nicht verſprechen, und ſo provozirt er 

BR einen Streit um das „kaiſerliche Heer“, ob 
gleich der Reichstag „jeden Mann und jeden 
„„ Groſchen“ zu bewilligen bereit iſt; und er 
handelt fo, weil er hofft, unter dieſer Wahi 

— parole leichter einen Reichstag zu gewinnen, 
der ihn in den Stand ſetzt, bei ein 

E tretenden Veränderungen auch da zu be 
u fehlen, wo Minifter ſonſt nur zu gehorchen haben. 
> ag Ob die Wähler den Erwartungen des Reichs 
f kanzlers entſprechen werden, bleibt abzuwarten. 
D Im entſcheidenden Augenblick wird die Ent⸗ 
täuſchung doch nicht aus bleiben. Mit wie 
wenig ſachlichen Mitteln der Reichskanzler 
jetzt, wo für Annahme der R gierungs vorlage 
nur mit der Beſchränkung auf die Dauer von 
3 Jahren jede Partei eintreten wird, zu 
kämpfen weiß, geht daraus bervor, daß er ſich 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 

10.) — (Fortſetzung.) 
„Eine junge Fremde, die ſich über das 
Schickſaal der Amalie Monti zu intereſſiren 
kommt,“ erklärte Frau Barlero, jede weitere 
Etiquette ohne Weiteres ignorirend; „lage 
5 doch, wie der fremde Herr aus Deutſch⸗ 
. fi nannte, als es zur Kopulirung 
fall und beſtätige ihr doch, daß er einen 
he ſchen Namen gebrauchte. — Nun?“ fügte 
uf Binzu, da ihre Ehehälfte ſich gemüthlich 
- nen Stuhl niederließ und Alice fixirte, 
Ye er an eine Erklärung ging. 
0 er Te lachen ien ſchien ein gemüthlicher 
— 55 lächelte vor ſich hin und erſuchte 
f einer Schmeichelrede ſeine Gattin, für 
hn und für fie ſelbſt eine Schale Mocca 
zu holen. „Vielleicht nimmt die Gnädige 
Shen noch ein Täßchen?“ fügte er fragend 

Alice ſtimmte zu. Es drängte ſie, aus 
dem Munde dez Mannes das e Ben 
richtende über Amalia's Schickſal zu hören. 
9 „IR Ihnen der Name im Gedächtniß ger 
lieben?“ fragte fie ſchüchtern, als die Wirthin 
gegangen war. 

„Bei meinem Schutzpatron!“ rief der Mann, 
„ dergleichen fällt nicht aus der Erinnerung! 
Ludwig von Erlenburg nannte ſich das noble 


Fahrt nach den königlich 'n Palais war der 
japaniſche Prinz nebft feiner Gemahlin vom 
Kammerherrn Frhrn. v. Romberg in königlicher 
Gala- Equfſpage aus dem Hotel Kaiſerhof abge» 
holt und nach dem königlichen Palais geleitet 
worden. Dem Empfange bei den Majeſtäten 
ſchließt ſich dann fofort ein Diner zu Ehren 
des jo paniſchen Prinzen im Palais an. — 
Nachmiſtags 2 Uhr hatte der Kaiſer noch eine 
Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork ge⸗ 
habt und darauf eine Spazierfahrt unternommen. 
— In der geſtrigen Sitzung des Reichstags 
iſt zwar die Berathung über $ 1 und 2 der 
Miliiärvorlage zu Ende gekommen, aber die 
Abſtimmung wurde gegen 5 Uhr bis heute 
ausgelegt. Der Reichskanzler war demnach 
nicht in der Lage, nach Annahme des § 1 in 
der von dem Abg. v. Stauffenberg beantragten 
Faſſung die kaiſerliche Verordnung zu verleſen, 
welche die jetzige Seſſion des Reichstags 
ſchließt, wonach ſofort die Auflöſung des Reichs⸗ 
tags erfolgen wird. Der Reichskanzler hat es 
mit der Gewinnung einer, wie er meint, guten 
Wahlparolel jo eilig, daß er dem Reichstage 
nicht einmal Zeit läßt, die Berathung der 
Vorlage geſchäftsordnungsmäßig zu erledigen; 
vielleicht weil er fürchtet, daß das Zentrum 
in der dritten Berathung dem Septennat zur 
Annahme verhelfen und damit dem ganzen 
mittelparteilichen Operationsplan ein Ende 
be eiten körnte. Die Liberalen haben keinen 
Grund, mit dieſer Ueberſtürzung unzufrieden 
zu ſein. ; 
fängt un oe aelne Jar Sener c 
in den Volksſchulen einen gemeinſamen „Nor⸗ 
malduktus“ vorzuſchreiben. So hat z. B. das 
königliche Provinzial Schulkollegium der Pro⸗ 
vinz Hannover nach eingehenden Vorarbeiten 
und Berathungen Sachverſtändiger, bei denen 
ſowohl die Rückſichten auf die hiſtoriſche und 
genetiſche Ertwicketung unſerer Schreibſchriſt, 
als auch die Gelege der Schönheit und Ein« 
fachheit, die Erforderniſſe der Schreibleichtig⸗ 
feit und die Ergebniſſe des derzeitigen all⸗ 
gemeinen Sprachgebrauchs maßgebend geweſen 
ſind, einen „Normalduktus“ für deutſche und 
lateiniſche Schrift feſtgeſtellt und in den Semi⸗ 
naren zur Einführung gebracht. Die Lehrer 
an den Volksſchulen ſollen ſich nunmehr eben ⸗ 
falls mit dem Normalduktus bekannt machen 
und nach demſelben den Schreibunterricht er⸗ 
theilen, und zwar bei den neu eintretenden 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Januar. 

Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag, 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
arbeitete längere Zeit mit dem General von 
Albedyll und ertheilte dem Kriegsminiſter 
Generallieutenant Bronſart v. Sz ellendorff 
eine Audienz. Im Laufe des Nachmittags 
erledigte der Kaiſer noch mehrere Regierungs- 


Blut, aber ſpäter kam es heraus, daß der 
Name nur ein erborgter geweſen war!“ 
Alice ſtarrte ihn mit weit geöffneten Augen 


„Und wie das?“ warf ſie bebend hir. 
„Wie das ?“ wiederholte Pietro, „Nun, 
nachdem der noble Herr, als ſeine Frau am 
Fieber krank lag, das Weite geſucht hatte, er- 
hielt ſie einen Brief, der über Alles, was ſie 
betrogen hatte, genügend Aufklärung gab. — 
Man bot ihr ſogar eine Entſchädigungsſumm⸗, 
wenn fie über den Fall ſchwiege,“ fügte er 
mit lächelnder Ironie hinzu. 

„Unmöglich!“ rief Alice entſetzt aus. 

Der Wirth zog die Achſel. 

„Ein ſolches Wnerbieten erhielt ſie von 
ihrem Gatten?! Ein ſolches —“ 

„O,“ machte Pietro lebhaft, „der Gatte 
ſelbſt war es nicht, der ihr dergleichen zärt⸗ 
liche Liebesanträge ſchrieb! Von ihm, dem 
Gatten ſelbſt, hörte Amalia nach ſeiner Flucht 
überhaupt garnichts mehr!“ * 

Der Athen ſchien dem jungen Weſen ſtill 
zu ſtehen. 

„Ein ſogenannter Freund des noblen Herrn 
war es, der den Vermittler ſpielte zwiſchen 
ihm und dem armen Weibe, das auf fo ſchänd⸗ 
liche Weile von ihm betrogen war,“ berichtete 
Pietro; „von Calano aus langte der Brief an. 
Es muß eine ſaubere Freundſchaft geweſen ſein 
zwiſchen den Beiden; als die Kopulitung ſtatt⸗ 
fand, ſoll der Andere auch dabei geweſen ſein.“ 

Immer noch ſprachlos ſtarrte Alice den 
Schweizerwirth an. Eine entſetzliche Ahnung, 


die in ihr aufftieg, mochte Urſache Sein, daß 
ihr Auge unverwandt auf dem nämlichen 
Punkte haften blieb. 

Unterdeſſen hatte Frau Barlero mit wirth⸗ 

ſchaftlicher Geſchäftigkeit den Kaffee ſervirt. 
„Nun, hat die Gnädige gehört?“ fragte 
fie unterthänig, das Backwerk zurechtſchiebend. 

„Herr,“ fuhr Alice bebend auf, „ſagt mir, 
wie der Freund geheißen hat, der ſolches An⸗ 
erbieten an Amalia ſandte!“ 

Der Schweizerwirth blickte ſie voll Ver⸗ 
wunderung an. 

„Die Gnädige ſcheint ein beſonderes Intereſſe 
an der Sache zu nehmen,“ warf er lächelnd 
hin. „Ich entſinne mich nicht genau des Na 
mens; ich weiß nur, daß er, wie der Andere, 
ein Deutſcher war.“ 

„Und das Ende?“ ſtammelte Alice wieder. 

„Madonna!“ fiel die Wirthin ein; „das 
Ende kann man ſich an den Fingern her⸗ 
zählen! Es iſt doch ſelbſtredend, daß Amalia 
den Sündenlohn nicht annahm; es war auch 
nicht der Ehre des fremden Herrn wegen, 
daß ſie über die ganze Angelegenheit Schweigen 
bewahrte; thörichte, wannſinnige Liebe, die 
nicht erſticken wollte, war es, die fie in Noth 
und Elend trieb! Nach Crovigne kam fie 
nicht wieder, ſie lebte ſort in Neapel; zu 
fimpler Arbeit, auch wenn die Krankheit fie | und wo das Kind blieb —“ — Frau Barlero 
nicht dene hätte, gi fie en rigen wiſchte ſich von Neuem die Augen aus. — 
geweſen; ſo konnte es nicht ausbleiben, daß t. 
gar bald die Noth an ihrer Thüre ſtand, (Fortſezung folgt.) 
während ihr armes Herz ſich vor Liebesſorge 


verzehrte; und fo ging es weiter, ein be⸗ 
jammernswerthes Daſein, hungernd, weir end, 
am Schickſal verzweifelnd, bis endlich das 
Kind geboren ward!“ 

„Das Kind!“ wiederholte Alice mechaniſch 
in bebendem Tone. 

„Es war ein nettes Ding, die Kleine“, 
fuhr die Wirthin fort, nachdem ſie die Wimper 
getrocknet hatte, denn ſie ſelbſt war, da von 
Seiten der Monti's Niemand dem verlaſſenen 
Weibe zur Seite geſtanden, Gevatterin des 
Kindes geweſen; „ſie hatte blonde Haare 
und genau daſſelbe Auge, wie der Vater, ſolch 
ein Auge, in dem der Himmel lag.“ 

„Und dann?“ 

Alice blickte mit wahrhaft gieriger Spannung 
die Wirthin an. 

„Dann ?!“ bebte es von den Lippen des 
guten Weibes, das heute, nach zwanzig Jahren, 
noch Tgeilnahme für die arme Uuglu ckliche 
fühlte; „dann kam das Schlimmſte von 
Allem; oder beſſer geſagt, daun war Alles 
vorbei. Eine kurse Zeit lang darbte Amalia 
in der elendeſten Weiſe mit dem Kinde, dann 
war ſie dahin. Eines Morgens fand man 
fie tobt in ihrem Zimmer. Es ift mir bis 
heute ein Räthſel geblieben, auf welche Weiſe 
ſo mit einem Male der Tod bei ihr tinkehrte; 


Schulkindern fofort, bei den bereits vorhandenen 
Kindern ſoweit es in Rückſicht auf den bisber 
ertheilten Unterricht ohne Störung für die⸗ 
ſelben noch thunlich iſt. 

— Im Juni d. J. wird, wie bereits mit · 
getheilt, in Frankfurt a. M. eine große allge 
meine landwirthſchaftliche Ausſtellung ftatt- 
finden, deren Anregung und Durchführung die 
deutſchen Landwirthe ſelbſt in die Hand ge⸗ 
nommen haben; die finanzielle Grundlage der 
Schau iſt vollkommen geſichert. Zu den reichen 
Mitteln der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche aus den hochbemeſſenen Jahres 
beiträgen der cpferfreudigen Mitglieder ge⸗ 
ſammelt find, tritt ein inzwiſchen faſt aus. 
ſchließlich von Landwirthen gezeichneter Garantie 
fond von über 100 000 Mk. hinzu, der dem 
Unternehmen eine fefte Baſis giebt. Alljährlich 
ſoll in einem andern Gau des deutſchen Reichs 
eine Ausſtellung ſtattfinden. Größere Berück 
ſichtigung läßt die Deutſche Landwirthſchafts 
Geſellſchaft der Produkten-Ausſtellung ange 
deihen und zwar inſofern, daß ſie beabſichtigt, 
eine gründliche Prüfung dieſem Theile der 
Ausſtellung zu Theil werden zu laſſen. Da 
nun eine ſolche bei allen Theilen nicht möglich 
iſt, hat die deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft 
beſchloſſen, nur eine Anzahl Gruppen zu prüfen 
und zu prämiiren. Unter denen befinden ſich 
Ooſt, Obſtprodukte und Gemüſekoaſerven, für 
welche eine Anzahl Geldpreiſe vom Landwirth 
ſchaftlichen Verein zu Frankfurt geſtiftet ſind. 
Ferner werden Futtergewächſe prämiirt werden, 
deren Vorführung im lebenden, grünen Bu- 
ſtande beabſichtigt iſt, und die für dortige 
Gegend beſonders wichtigen Handels pflanzen, 
wie Tabak, Hopfen u. ſ. w. Endlich ſoll eine 
beſondere Konkurrenz von Handelsfuttermitteln 
veranſtaltet werden, deren Plan alle Garantien 
bietet, daß eine gründliche Prüfung dieſer wich 
tigen Hilfsſtoffe ſtattfindet und die Prämien 
nicht nach ungenügender Beurtheilung vertheilt 
und ſomit Täuſchungen im landwirthſchaftlichen 
Publikum verbreitet werden. Mit Bezug auf 
den für Südweſt Deutſchland wichtigen Wein 
wird dem Publikum Gelegenheit geboten wer⸗ 
den, in Koſthallen ſelbſt Prüfungen vorzu⸗ 
nehmen. 

— Aus Kiel wird der „Danz. Ztg.“ ge 
ſchrieben: „In hieſigen Marinekteiſen bildet 
das ruſſiſche Torpedoboot „Wiburg“ gegen- 
wärtig das Tagesgeſpräch. Ds Schiff hat 
am 20. Dezember die Rhede von Kopenhagen 
verlaſſen, um nach Reval zu gehen. „Wiburg“ 
iſt dort nicht angekommen und hat man über- 
haupt von dem Schiffe nichts mehr gehört, ſo 
daß zu befürchten ſteht, daß es während der 
Sturmzeit Ende Dezember mit Mann und 


b 8 jegangen iſt. „Wiburg“ iſt in 


von Torpedobooten dar. 


pro Stunde erreicht haben. 
maſchine war derart konſtruirti, daß bei Be⸗ 


ſchäd gung eines Theiles der Maſchine die 
Fahrt unbehindert fortgeſetzt werden konnte. 


Auch ſonſt war das Boot mit bemerkenswerthen 
Neuerungen verſehen, welche in Fachlreiſen 
großes Aufſehen erregten. „Wiburg“ hatte 
eine Beſatzung von 23 Mann.“ 

— Man ſchreibt der „Schleſ. Volksztg.: 
„Aus ſicherſter Quelle kann ich Ihnen die Mit · 
theilung machen, daß in dieſen Tagen ein 


ſchleſiſcher Prieſter, Herr Pfarrer Dr. »ajunfe 


in Hochkirch, ein päpſtliches Breve erhalten 
hat, in welchem ihm für ſeine literariſche 
Thätigkeit und ſeine ſtets bewieſene Treue 
gegen den heil. Stuhl der Dank des hl. Vaters 


ausgeſprochen und der apopoliſche Segen er⸗ 
Majunke war Redakteur der 


theilt wird.“ 
„Germania“ und übernahm die Pfarrſtelle, 
als Ausſicht auf Einigung zwiſchen Staat und 
Vatikan eintrat. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt die 
von dem Reichskanzler in der geſtrigen Reichs 
tagsſitzung erwähnte, auf die welfiſchen 
Werbungen um die Unterſtützung Napoleons 
bezüglichen diplomatiſchen Aktenſtücke nochmals 
zum Abdruck. 

— Der Rückgang der Zuckerfa rifation, welcher 
im Jahre 1885 in Fo'ge des ſtarken Sinkens 
der Zuckerpreiſe eingetreten war, hat ſich nicht 
als nachhaltig erwieſen; im Jahre 1886 ba: 
der Anbau der Zuckerrüben und dementſprechend 
auch die Erzeugung von Zucker wieder ganz 
bedeutend zugenommen. In der Kampagne 
1885/86 wurden im Ganzen 70 703 168 Doppel⸗ 
Zentner Rüben verarbeitet, für die laufende 
Kampagne wird das zur Verarbeitung ge⸗ 
langende Quantum in den offiziellen Veröffent⸗ 
lichungen auf 81721701 Doppel- Zentner ge⸗ 
ſchätzt, und erfahrungsmäßig weichen dieſe 


Schätzungen ſtets nur ſehr wenig von der 


Wirklichkeit ab. Es iſt dies eine Zunahme 
von 15 ½ Prozent, eine Steigerung, welche 
ſicherlich durch die Lage des Zucker marktes 
nicht gerechtfertigt iſt, denn Kornzucker von 
96 pCt., welcher am Anfang des vorigen 
Jahres in Magdeburg mit 25 Mk. nolirt 
wurde, wird jetzt mit 20,20 Mk., alſo faſt um 
20 pCt. niedriger, notirt, ein Zeichen, daß noch 
immer eine große Ueberfüllung des Mar tes 


weiß: 
Herrn Reichskanzler und dem Feldmarſchall 


und neue eine ganz neue Art 
Bei den im Herbſt 
abgehaltenen Probefahrten ſoll es die überaus 
große Fahrgeſchwindigkeit von 22,45 Seemeilen 
Die Doppel⸗ 


vorhanden iſt. Jedenfalls wird die der Menge 
der verarbeiteten Rüben entſprechende Steigerung 
vo» 15½ pCt. in Wirklichkeit von der Zucker⸗ 
produktion noch übertroffen werden, da die 
im Sommer 1886 gewonnenen Rüben ſich im 
Durchſchnitt als gan beſonders zuckerreich er- 


weiſen ſollen. Es iſt daher anſcheinend eine 


Beſſerung der Lage der Zuckerinduſtrie nicht 
zu erwarten; im Gegenthei iſt eine neue und 
verſchärfte Kriſis zu befürchten und da ſich auch 
die Einnahmen der Staats kaſſe aus der Zucker ⸗ 
ſleuer in keiner Weile 
ſcheinen, fo dürften — wie die „Volksztg.“ 
bemerkt — „diejenigen Recht behalten, welche 
ſich von der Novelle zum Zuckerſteuer ⸗Geſetz 
weder nach der einen noch nach der anderen 


gebeſſert zu haben 


Seite hin eine günſtige Wirkung verſprochen 


haben“. 


— Was das Kanzlerblatt Alles zu erzählen 
„Aus Utah am Salzſee iſt dem 


Grafen Moltke ein Telegramm zugegangen, in 


welchem dort anſäſſige Deutſche ihren Dank 


ausſprechen für die am 11. d. Mts gehaltenen 
Reden. Dieſe Reden müſſen mit beſonderer 
Schnelligkeit in Utah bekannt geworden ſein, 
denn das erwähnte Telegramm iſt bereits am 
12. d. Mts. um 1035 Abends in Berlin ein. 
gegangen. 

— Von der Firma Lüderitz in Bremen iſt, 
wie die „Kreuzztg.“ berichtet, eine Mittheilung 
an die Südweſt'aſrikaniſche Geſellſchaft gelangt, 
wonach für die poſitive Meldung mehrerer 
Blätter über den Tod des Herrn Lüderitz keine 
Beſtätigung vorliegt. Lüderitz hatte mit einem 
Zuge von Ochſenwagen nach dem Orangefluß 
eine Expedition gemacht und ſpäter allein in 
einem zerlegbaren Boot den Fluß paſſirt. 
Seit länger als 2 Monaten fehlt jede Nach⸗ 
richt von ihm. 

— ana 


Ausland. 


Petersburg, 12. Januar. Das Reichs⸗ 
budget für 1887 weiſt an ordentlichen Ein⸗ 
nahmen 793,118 046 Rubel, an ordentlichen 
Ausgaben 829.676.680 Rubel, ſomit ein Defizit 
von 36,558,634 Rubel auf. Außerdem ſind 
außerordentliche Ausgaben für Eiſenbahnbauten 
und Hafenbauten im Betrage von 48,414,194 
Rubel vorgeſehen, welche nebſt dem Defiz t 
aus den außerordentlichen Hilf quellen zu be 
ſtreiten find. Das Expoſs des Finanzminiſters 
zu dem Budget erläutert das Defizit. Dre» 
ſelbe ſei eine Folge der andauernden wirth 
ſchaftlichen Kriſe und der dabei unvermeidlichen 
Verminderung der privaten und ſtaatlichen 
Revenuen. Die Herbeiführung des Budget: 


Gleichgewichts durch Erhöhung bisheriger oder 
Einfü Kung a wäre jeh nicht 


zeitgemäß. Hilfsquellen zur Deckung des 
Defizits ſeien übrigens vorhanden. 


aus ſchließlich für produktive Kapitalanlagen 
beſtimmt ſeien, jo würden davon nur 42 ½ 
Millionen Rubel im Wege des Kredits aufzu⸗ 
bringen ſein. 

Wien, 13. Januar. Nach einer der 
„Polit. Korr.“ aus Paris von heute zugehen⸗ 
den Meldung wird auch in den dortigen in⸗ 
formirten Kreiſen die in der politiſchen Lage 
eingetretene Beſſerung allſeitig beſtätigt; man 
will beſtimmt willen, daß das ruſſiſche Kab inet 
aus ſeiner Paſſivität während der letzten Wochen 
durch Kundgebungen herausgetreten ſei, welche 
nicht blos die friedlichen Abſichten des Caren 
neu bekräftigen, ſondern zugleich der Wieder: 
aufnahme der ſtockenden Pourparlers zur 
Herbeiführung einer Verſländigung der Mächte 
in der Bulgarenfrage die Wege zu eben ge 
eignet find. Der bezügliche Meinungs aus tausch 
zwiſchen den einzelnen Kabineten habe entweder 
ſchon begonnen, oder ſtünde unmittelbar vor 
dem Beginn und biete dies mal beſſere Chancen, 
als in den früheren Stadien der Frage. 

Rom, 13. Januar. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefani“ wird der italienische 
Miniſter des Aeußern, Graf Robilant, bei dem 
Empfange der bulgariſchen Deputation dieſelbe 
auf ſeine Erklärungen in der Kammer, ſowie 
auf das Grünbuch hinweiſen und bemerken, 
daß Bulgarien feinem ruſſiſchen Befreier Er- 
gebenheit ſchulde. Auch ſei nicht anzunehmen, 
daß Rußland ſeinerſeits den Boden des Berliner 
Vertrages verlaſſen werde. Die Bulgaren 
möchten in der bisher bekundeten Mäßigung 
verharren, die Ordnung im Innern aufrecht 
erhalten und, da ein großer Krieg für den 
Schwachen ſtets gefährlich ſei, leine äußeren 
Verwickelungen provoziren. Dies ſei der einzige 
Ratz, welchen die Freunde Bulgariens und 
Braf Robilant ſelbſt ihnen ertheilen könnten. 
(Allüberall daſſelbe Lied !) 

Paris, 12, Januar. In der Kammer 
ſprach heute der Präsident Floquet bei der 
Uebernahme ſeines Poſtens den Wunſch aus, 
daß die Kammer ſich von der Nothwendigkeit 
der Eintracht durchdringen laſſe und die Par · 
teien ſich verſtändigen möchten; er wünſchte 
ferner, daß der patriotiſche Wetteifer für den 
Fortſchritt und die großen nationalen Ein 


richtungen zu arbeiten, unter denen die Armee 
obenanzuftellen ſei, nicht erlahmen möge. Wenn 


Die 
außerordentlichen Ausgaben anlangend, welche 


die Kammer ohne Unterſchied der Parteien 


mit dem gleichen eifrigen Bemühen der tapferen 
Jugend folge, wenn fie mit einſtimmiger Be⸗ 
geiſterung all» zur Vergrößerung ihrer Kraft 
erforderlichen Opfer bringe, werde ſie ſich nicht 
durch Unruhe oder Ungeduld erregen laſſen. 
Wir wollen uns durch ruhiges ſtetiges Streben 
lediglich in die Lage verſetzen, alle unſere 
Pflichten erfüllen zu können und Frankreich 
die Achtung aller zu ſichern. 
weſentliche Bedingung des Friedens, woran 
uns allen ebenſo ſehr liegt als irgend jemand 
in der Welt. 


Dies iſt die 


Madrid, 12. Januar. Wie leider keinem 


Zweifel mehr unterliegt, ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“, iſt der großartige hiſtoriſche Palaſt 
Alkazar in Toledo bis zum Grund nieder: 
gebrannt. Der Alkazar diente als Kriegsſchule, 
und da das ganze gewaltige Quadrat mit un- 
begreifl her Schnelligkeit in Flammen ſtand, 
gelang es den Zöglingen nur mit Mühe, ſich 
zu retten. An Waſſer fehlt es in jen em auf 
der Felſenhöhe gelegenen Palaſt; in ner 
kennung dieſes Umſtandes war auch von Löſch⸗ 
vorrichtungen vollſtändig abgeſehen, Rettungs- 
verſrche wurden überhaupt nicht gemacht. Der 


Alkazar reicht bis in das vierte Jahrhundert 


zurück, er war, wie der Name andeutet, die 
Reſidenz mauriſd er Könige, in der Geſchichte 


des Cid pielte er bekanntlich eine Rolle. 


Karl V. baute das mauriſche Schloß in ita⸗ 
lieniſchem Palaſtſtyl um; es erinnerte in ſeiner 
letzten Erſcheinung an die prachtvollſten römiſchen 


Palaſtbauten. Als der Kronprinz den König 
Alfonfo beſuchte, war eine der erſten Sehens ⸗ 


würdigkeiten, die dieſer feinem fürstlichen Gaſte 


zeigte, Toledo und ſein Alkazar. In Spanien 
wird man den Untergang dieſes Palaſtes als 
ein nationales Unglück betrachten. Der Schmerz 
über den Verluſt eines hiſtoriſch und künſtleriſch 
fo bedeutenden Monumentes wied in der ganzen 
ziviliſirten Welt getheilt werden. : 


Stimmen im Auslande über des Fürfen 
Bismarck Reden im Reichstage. 


Petersburg, 13. Januar. Das 


„Journal de St. Petersbourg“ weiſt auf die 


Reden des Fürſten Bismarck und des fran⸗ 
zöſiſchen Senats präſidenten Carnot hin und 
hebt die friedlichen Tendenzen hervor, welche 
ſowohl in dieſen Reden, wie auch ſonſt überall 
hervortreten, Tendenzen, welche alle Regie 
tungen zu beſtätigen und zu bekräftigen ſuchen. 
Mit gleicher Genugthuung zitirt das Journal 
die ſo korrekten Aeußerungen Goblets und 
Flourens gegenüber den bulgarischen Dele⸗ 
girten und den zutreffenden Kommentar, 
welchen das „Journal des Debats“ dazu ge⸗ 
liefert habe. Alles dieſes ſeien unbeſtreitbare 
Symptome der Beruhigung und des Friedens, 
welche man mit Freuden bei Beginn des neuen 
Jahres verzeichnen könne. Es ſei geſtattet zu 
hoffen, daß das neue Jahr dieſe glücklichen 
Pro noſtiken nicht Lügen ſtraſen werde. 
Paris, 12. Januar. Beinahe aus⸗ 
nahmslos erklären ſämmtliche Abendblätter die 
Darſtelung Bismarcks über die Zuſtände 
Frankreichs und die Beziehungen Deutſchlands 
zu Frankreich für durchaus genau. Sie er⸗ 
kennen die Gefahr dieſer Situation an, er⸗ 
achten aber do die Erklärungen des Reichs 
kanzlers für beruhigend, weil dadurch die 
Annabme befeitigt würde, Deutſchland habe 
die Abſicht, Frankreich zuvorzukommen. 
— mn] 


provirztelles 


O Strasburg 13. Januar. Die Ver 
handlungen wegen Ankaufs des Ritterguts 
Bobrowo zu Koloniſationszwecken ſind jetzt ſo⸗ 
weit gediehen, daß nächſten Sonnabend der 
Abſchluß des Vertrages in Poſen erfolgen ſoll. 

x Kulm, 13. Januar. Dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Bode im Pommerſchen Jäger ⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2 hierſelbſt iſt der Großherrlich 
1 Medſchidje⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
iehen. 

T Gollub, 13. Januar. Die Königliche 
Regierung zu Marienwerder hat einen Theil 
der unſere Stadt ſehr ſchwer drückenden Schul⸗ 
laſten übernommen. Die jeit 1. April v. J. 
an unſere ſtädtiſchen Lehrer gezahlten Gehälter 
ſind von der Königlichen Kreis Kaſſe zu Stras- 
burg unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zurückerſtattet und 
ſollen bis zum 1. April 1888 die Lehrer⸗ 
gehälter von der Staats kaſſe widerruflich gezahlt 
werden. Die Königl. Regierung ſcheint bier- 
mit zu bezwecken, daß die Stadt mit den er⸗ 
ſparten Geldern (ca. 1500 Mk. jährlich) ein 
neues Schulhaus erbauen ſoll. — Unſer im 
Ja tre 1878 gegründeter Geſangverein, der ſei 
mehreren Jahren nichts mehr von ſich harte 
hören laſſen, wird neues Leben erhalten, 
wenigſtens haben ſolches ca. 30 Herzen, ti 
ſich zu dieſem Zweck in Graßnick's Hotel ver⸗ 
ſammelt hatten, beſchloſſen. Sonnabend jc 
die Vorſtandswahl ſtattfinden und dann als⸗ 
bald mit den Uebungen begonnen werden. 

Schlochau, 13. Januar. In vergangener 
Nacht iſt im die hiesige Synagoge eingebrochen 
worden. Der Dieb hat von außen ein Fenſter 


eingedrückt, iſt hineingeſtiegen und hat mittelft 


kaſten 
Geld (10 — 12 Mk.) entwendet. Den Schrauben- 
ſchlüſſel fand man am Thatorte vor. 


eines großen Schraubenſchlüſſels den Opfer⸗ 


erbrochen und das darin enthaltene 


(N. W. M.) 
Marienburg, 13. Januar. Nach einer 


hierher gelangten Nachricht iſt am 7. d. M. 
in Stargard i. Pomm. 
dortigen Töchterſchule Dr. Hagen geſtorben. 
Derſelbe iſt von 1869 bis 1879 Dirigent der 
biefigen höheren Töchterſchule geweſen und Hat 
ſich während dieſer Zeit der 
Achtung der Einwohnerſchaft und der Liebe 
und Verehrung ſeiner Schülerinnen zu er⸗ 
freuen gehabt. 
H. in Stargard in ſein neues Amt eingeführt, 
dem er bis zu ſeinem Tode ununterbrochen 
vorgeſtanden hat. (D. Z.) 


der Di ektor der 


allgemeinen 


Am 17. April 1879 wurde 


Elbing, 13 Januar. Nicht unintereffant 


dürſte eine briefliche Mittheilung eines früheren 
Bürgers unſerer Stadt fein, welcher, nach 
Angabe der „E. Z.“, vor zwei Jahren mit 
Frau und Kind nach Bu'garien zog und fi 
dort als Landwir h ankaufte. 
das freundliche Entgegenkommen der Bulgaren 
gegen die eingewanderten Deutſchen, rühmt die 
vorzügliche Bonität des Bodens und erklärt, 
daß unter dem Bulgarenvolke völlige Ruhe 
und Sicherheit der beſtehenden Ver hältniſſe 
herrſche. 
ihrer Aufgabe vollſtändig gewachſen zu zeigen. 


Derſelbe lobt 


Danach ſcheint die Regentſchaft ſich 


Labiau, 13. Januar. Eine unbemittelte 


Wittwe aus dem Handwerkerſtande in dem 
blühenden Alter von 60 und einigen Jahren 
wird ſich nächſtens mit dem ſechſten Manne, 
einem altersgleichen Schuhmachermeiſter, 

ehelichen. (K. H. 


ver · 
) 


Lötzen, 13. Januar. Unſerer Schützen ⸗ 


gilde, die nachweislich ſeit dem 15. Februar 


1645 beſteht und ein von tiefem Tage aus⸗ 


geſtelltes Patent beſitzt, ſi d laut Aller höchſten 
Erlaſſes vom 6. Dezember 1886 die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 


Memel, 13. Januar. Große Heiterkeit 


ercegte hier folgender Vorfall: Ein zum alten 


B feſtigungsſyſtem der Stadt gehörizer Wall 


dient einem Theil der lieben Jugend der Stadt 
und einer benachbarten Vorſtadt ſeit Menſchen⸗ 


gedenken als Schauplatz ihrer kriegeriſchen 
Spiele, bei denen es oft genug an blauen 
Augen, blutigen Naſen und beſonders an 
allerlei Unfug nicht fehlt. Die Polizei nahm 
endlich die Sache übel, griff die Rädelsſührer, 
welche ſogar vorübergehende Erwachſene mit 
Steinen geworfen, auf, und die Strafmündigen 
wurden zu empfindlicher Buße verurtheilt. 
Unter dieſen befand ſich auch ein findiger 
Schuſterjunge, welcher ſich, da er 15 Mark 
Strafe nicht zahlen konnte und nicht ins Ge⸗ 
fängniß wandern wollte, in feiner Noth an 
keinen anderen als an unſeren guten Kaiſer 
wandte, dem er die ganze Sache in einım 
höchſt drolligen Briefe vortrug. Einſtweilen 
iſt von höchſter Stelle Bericht über die Ange ⸗ 
legenheit erfordert. (K. A. Z.) 

Bromberg, 12. Januar. Die Konferenz 
in Schulangelegenheiten hat erſt geſtern Nach⸗ 
mittag, alſo nach einer mehrtägigen Dauer, ihr 
Ende erreicht. . 8.) 

Poſen, 13. Januar. Die hieſige Bank 
Kwileckt, Potocki u. Co. veräußert gegenwärtig, 
wie dem Krakauer „Czas“ von hier geſchrieben 
wird, an die Anſiedelungs ⸗Kommiſſion das 
Rittergut Jaktorowo. 


die Petition des ofipr. landw. Zentral- 
Vereins um Ermäßigung der Getreide- 
frachten auf den Staatseiſenbabnen. 


Wir ſind in der Lage, die in unſerer Nr. 
vom 13. d. M. erwähnte Petition des ofipr. 
landw. Zentral » Vereins nachſtehend unſern 
Leſern mittheilen zu können und möchten hier⸗ 
bei empfehlen, daß auch die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine Weſtpreußens ſchleunigſt im 
gleichen Sinne beim Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
ſtellig werden möchten. Die Landwirthſchaft 
beider Provinzen hat gleiches Intereſſe und 
vereintes Vorgehen hat größere Aus ſicht auf 
Erfolg. Die Betiton hat folgenden Wortlaut: 

„Die General verſammlung des oſtpreußiſchen 
land wirthſchaſtlichen Zentral Vereins hat den 
Vorſtand beauftragt, an das hohe Haus der 
Abgeordneten die Bitte zu richten, eine Er⸗ 
mäßigung der Getreidefrachten oni weitere Ent⸗ 
fernungen auf den Königlich preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen dadurch herbeiführen zu wollen, 
daß die bei den Verhandlungen des Bezirks⸗ 
eiſenbahnraths in Bromberg von der Königlichen 
Eiſenbahnverwaltung in Ausſicht geſtellte Ein⸗ 
führung des Staffeltarifs der O bahn, nach 
welchem Getreide auf Entfernungen von über 
400 Kilometern zu 0,32 Pf. von 100 Kilog. 
und Kilometer trans portirt wird, auf den 
übrigen preußischen Staatsbahnen erfolgt. 

Die Höhe der Frachtſätze auf den Eiſen⸗ 
bahnen ermöglicht es den oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthen nicht, das von ihnen erboute Gareide 
den Märkten des mittleren und weſtlichen 
Deutſchlands direkt und auf dem Eiſenbahn⸗ 
wege zuzuführen. Während dieſe Abſatzgebiete 
zum größten Theil von Rußland und Oeſter⸗ 
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reich⸗-Ungarn aus mit Getreide verſorgt werden, 
iſt der oſtpreußiſche Landwirth vorzugsweiſe 
auf den überſeeiſchen Abſatz ſeines Getreides 
angewiefen. — Soweit dieſer Abſatz nach dem 
Auslande hin ſtattfindet, entgehen den hieſigen 
Landwirthen die Vortheile der zum Schutz 
der Landwirthſchaft eingeführten Getreidezölle 
vollſtändig, und der Nutzen dieſer Zölle wird 
auch für denj nigen Theil des hieſigen, ſee⸗ 
wärts aus geführten Getreides erheblich ge ; 
ſchmälert, welcher in die Nordſeehäfen Deutſch⸗ 
Lands wieder eingeführt wird, weil dieſes Ge 
treide in Nordweſtdeutſchland der übermächtigen 
Konkurrenz der exotiſchen Länder begegnet. 
Wenn daher der durch die Getreidezölle der 
Landwirthſchaft gewährte Schutz auch den oſt⸗ 
preußiſchen Landwirthen zu Theil werden fol, 
fo kann dieſes nur dadurch herbeigeführt wer ⸗ 
den, daß die Eiſenbahngetreidefrachten nach 
den Abſatzgebieten des mittleren und weſtlichen 
Deutſchlands fo herabgeſetzt werden, daß die 
dortigen Märkte von hier aus direkt beſchickt 
werden lönnen. 

Hierzu würde eine Frachtermäßigung auf 
den Minimalſatz des Staffeltariſs für Getreide 
auf der Königlichen Oſtbahn, wie dieſelbe von 
uns erbeten wird und von der Königlichen 
Staatseiſenbahnverwaltung feiner Brit in Aus. 

cht genommen worden war, ausreichend ſein. 

Zu der hierauf bezüglichen dem Bezirks⸗ 
eiſendahnrath in Bromberg in Seiner ſechſten 
Sitzung am 11. Juni 1885 gemachten Vor 
lage der Königlichen Eiſenbahndirekrion in 
Bromberg hatte der Umftand Veranlaſſung 
gegeben, daß bei den Verhandlungen des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes 
wiederholt eine Unterſuchung der Frage ange: 
regt worden war, ob und in wie weit es zu 
erreichen fein möchte, durch eine Ermäßigung 
der Getreidefracht für weitere Entfernungen 
dem einheimiſchen Getreidebau der öſtlichen 
Provinzen die Konkurrenz mit den ausländi- 
ſchen Produkten auf den Getreidemärkten des 
mittleren und weſtlichen Deutſchland zu er⸗ 
möglichen. 

Nach dieſer Vorlage ſollte die Fracht⸗ 
ermäßigung nur für weitere Entfernungen nicht 
unter 400 Kilometer in Betracht kommen und 
an den im Direktionsbezirk Bromberg seit 
langer Zeit beſtehenden Ausnahme Tarif Fracht⸗ 
ſätzen für Getreide feſigehalten werden. 

Nach Vorberathung dieſer für die wirth 
ſchaftlichen Intereſſen der öſtlichen Provinzen 
ungemein wichtigen Vorlage durch einen Aus⸗ 
ſchuß erkannte der Bezirks . Eiſenbahnrath 
Bromberg in feiner Sitzung am 27. November 
1885 einſtimmig — alſo auch unter Zuſtimmung 
der Vertreter der Seehandelsplätze — an, 

daß die Möglichkeit vorliege, durch die 

projektirte Ausdehnung des Oſtbahn⸗Staffel⸗ 

Tarifs Getreide in größerem Umfonge als 

bisher von den öſtlichen Produktions gebieten 
den mittleren und weſtlichen Märkten auf 
der Eiſenbahn zuzuführen. 
Der Bezirks Eiſenbahnrath sprach ſich ferner 
mit ſehr großer Majorität für die Nothwendig⸗ 
keit der projektirten Tariſermäßigung aus und 


befürwortete die Aus dehnung der letzteren auf 


— 


Jämmtl he Getreideſorten ſowie auf Mehl und 
Müblenfabrikate. f 
Wenn trotzdem die von der Königlichen 
Staats-Eiſenbahn⸗ Verwaltung projektirte Tarif. 
grmäpigung nicht eingeführt worden ift, jo 
3 der Grund hierher wohl nur in dem 
b mſtande erblickt werden, daß ſich für die Er⸗ 
mäßigung außer dem Bezirks Eiſenbahnrath in 
romberg nur noch derjenige in Breslau, 
—— die Ermäßigung jedoch die Bezirks⸗ 
ee der mittleren und weſtlichen 
en de t 8 andge- 
— * 2 Staate 9 
Rn die Abftimmungs » Refultate derartig 
2: ge würden, war indeſſen zu erwarten, 
ar 4 der projektirten Tarifermäßigung nur 
3 er den eigenen Bedarf hinaus Getreide 
ind üztrenden öſtlichen Provinzen intereſſirt 
> Während die Getreide bauenden Land- 
: ae des mittleren und weſtlichen Deutſch 
en in den Landwirthen der Oſtprovinzen 
unliebſame Konkurrenten ſehen, deren Er⸗ 
Aan ſie am liebſten von den dortigen 
rn vollig ausſchließen möchten. 
v ie Vertreter dieſer Anſchauungen haben 
— er Beſchlußfaſſung über dieſe Vorlage in 
pe im La Gifenbaßnrätgen des Weſtens und 
N — andes - Eiſenbahnrath den Ausſchlag 
gie en und ihre Berufsgenoſſen in den öft 
. Provinzen ſchwer geſchädigt, obne ſelbſt 
dadurch Vortheil zu haben. Denn die Land⸗ 
wirthe des mittleren und weſtlichen D uiſch⸗ 
Lands können daſelbſt nicht ſo viel Getreide 
bervorbringen, als zur Deckung des Bedarſs 
erforderlich iſt, und es handelt ſich für uns 
garnicht darum, durch das hieſige Getreide 
dem dortigen Konkurrenz zu machen, ſondern 
u kommt vielmehr darauf an, das zur Deckung 
es deutſchen Konſums nach den genannten 
| Abſatzgebieten eingeführte aus ländiſche (ruſſiſche, 
öfſterreichiſch. ungariſche und amerikaniſche) Ge⸗ 
treide durch das einheimiſche Getreide der öft. 


lichen Provinzen theilweiſe zu erſetzen. 


Es ſtehen demnach unſeren Wünſchen auf 


Frachtermäßigung für Getreide nicht die be⸗ 


rechtigten Intereſſen anderer Produktions bezirke 
des Inlandes, wohl aber diejenigen des Aus- 
landes entgegen, während die von uns ver⸗ 
treienen Intereſſen mit denjenigen der Kon⸗ 
ſumenten im Innern Deutſchlands zuſammen⸗ 
fallen. g 

Daß die Rentabilität der Staatseiſenbahnen 
durch die erbetene Frachtermäßigung nicht be⸗ 
einträchtigt werden würde, geht daraus hervor, 
daß die Königliche Direktion der Oſtbahn, bei 
einer guten Verzinſung des auf deren Erbau 
verwendeten Anlage ⸗ Kapitals dieſe Frachtſätz: 
ſeit langen Jahren erhebt. Durch die zu er⸗ 
wartende beträchtliche Zunahme der Getreide 
transporte auf den Königlichen Staatseiſen⸗ 
bahnen würde vielmehr die Rentabilität der 
letzteren nicht unweſentlich geſteigert werden. 
Dieſes läßt ſich mit um ſo größerer Sicherheit 
erwarten, als ausländiſche Getreideſendungen 
auf den preußiſchen Staatsbahnen ſogar auf 
kürzeren Strecken zu bedeutend niedrigeren 
Frachtſätzen befördert werden, als zu den von 
uns erbetenen. 

So beſteht z. B. ein Ausnahmetarif für 
Mais aus Rumänien und Uagarn mit Fracht - 
ſotzen, welche nach einer fallenden Skala von 
der Grenze bis zu 200 km 0,32 Pf. pro 
100 kg und km und bei Entfernung von über 
500 km 0,24 pro 100 kg und km betragen. 

Noch niedriger find die Frachtſätze für 
Getreide im deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr nach 
unſeren Oſtſeehäfen, denn in demſelben ge- 
langen, ohne Rückſicht auf die Entfernung, 
von der Grenze 0,22 Pf. pro 100 kg und 
1 km zur Erhebung. 

Dieſen Thatſachen gegenüber kann die Bitte, 
die Frachtſätze für Getreidetransporte auf den 
Königl. Staats Eiſenbahnen bei Entfernung 
von 400 km auf 0,32 Pf. pro 100 kg und 
1 Kilometer zu ermäßigen, eine unbillige gewiß 
nicht genannt werden. 

7 d 


Eokales. 


Thorn, den 14. Januar. 


— [Perſonalien.] Herr Bahnmeifter- 
aſſiſtent Jahnz in Strasburg iſt zum Bahn⸗ 
meiſter ernannt. 

— [Perſonalien.] Herr Forſtaſſeſſor 

Schoedon aus Marienwerder iſt heute zum 
ſtädtiſchen Oberförfter gewählt. 
(Die neue Vorlage im 
Intereſſeder Germaniſirung der 
öſtlichen Provinzen) würde, ſo ver⸗ 
lautbart offiziös, „wie es heißt, nicht nur eine 
neue Eintheilung einer Anzahl Kreiſe in Poſen 
und Weſtpreußen, ſondern auch verſchiedene 
Beſtimmungen verwaltungsrechtlicher Natur, 
über Beſugniſſe und Kompetenzen der Kreis⸗ 
und Lokalbehörden ꝛc. enthalten.“ 

— [Lotterie.] Die Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie 
wird am 21. d. M., Morgens 8 Uhr, im 
Ziehungsſaal des Lotteriegebäudes ihren An 
fang nehmen. Die Erneuerungs Looſe, ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 
89 5, 6 und 13 des Lotterieplans, unter Vor 
legung der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, 
bis zum 17. d. M., Abends 6 Uhr, bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts, einzulöſen. 

— l[Landwirthſchaftliche s.] In 
ihrer dies wöchentlichen Umſchau ſchreiben die 
„Weſtpr. Landw. Mitthl.“: „Das ſchöne Winter⸗ 
wetter, welches bereits am 21. Dezember v. 
J. eintrat, hat mit wenig Unterbrechungen 
his jetzt angehalten. Meiſt herrſchte ein 
mäßiger Froſt, der nie über 9 Grad betrug, 
an wenigen Tagen ſtellte ſich in den Mittags 
ſtunden etwas Thauwetter ein, auch fiel wieder ⸗ 
holt ausreichend Schnee, fo daß jetzt meiſtens 
die Saaten genügend geſchützt find. Stellen 
weiſe wird allerdings der Regen und das 
Thauwetter des 7. ds. den Schnee mit einer 
ſtarken Kruſte Eis überzogen haben, wodurch 
dann die Luftzirkulation geh⸗mmt und dem 
Wild das Aufſuchen feiner Nahrung außer- 
ordentlich erſchwert iſt. Man möge alſo dieſe 
Umſtände nicht überſehen und etwa u nöthige 
Hilfen rechtzeitig leiſten. Der Schwerpunkt 
aller Wirthſchaften liegt jetzt im Betriebe der 
Viehzucht und iſt wegen der geringen Heu. 
ernte des vergangenen Jahres meiſt der Be⸗ 
zug großer Mengen von Oelkuchen nöthig ge⸗ 
weſen. Geſunde, reine Lein- reſp. Rübkuchen 
find in mäßigen Quantitäten ein für alle Vieh · 
arten günſtig wirkendes Futter; durch ſchlechte 
Kuchen kann man aber den Geſundheitszuſtand 
des Viehes außerordentlich gefährden und 
iſt bei den vielen ausländiſchen Kuchen 
die Gefahr eine doppelt große. So erhielt 
z. B. die akademiſche Guts wirthſchaft zu 
Poppelsdorf durch einen nicht unter Kontrole 
ſtehenden Händler Erdnußkuchen aus Marſeille, 


welche einen Tag lang gefüttert wurden, ehe 


ſie zur chemiſchen Unterſuchung kamen. Alle 
Kühe erkrankten ſofort heftig an Durchfall und 
ging die Milch um 10 pCt. zurück. Bei der 
Unterſuchung ſtellte ſich nun heraus, daß ſich 
in den Erdnußkuchen Rizinusſamen vorfand, 
der geſc hält und in ſehr geicy cier Weiſe unter ⸗ 
gemiſcht war, ſo daß die Fälſchung erſt 
bei genauer Unterſuchung entdeckt werden 
konnte. Wenn die Händler es wagen, einer 


akademiſchen Gutswirthſchaft ſolche ſchlechte 
Waare zu liefern, wieviel größer iſt da die 
Gefahr für jeden einzelnen Landwirth, bei dem 
die Unterſuchung des Futters umf ändlicher 
und ſchwieriger iſt. Darum muß jedem forg- 
ſamen Viehbeſitzer dringend gerathen werden, 
daß er nur von unter Kontrole ſtehenden 
Firmen ſeinen Futterbedarf kauft und immer 
eine Probe noch unterſuchen läßt. Nur dann 
iſt man ſicher für fein gutes Geld eine preis- 
würdige Waare zu erhalten, mit der man ſein 
Vieh nicht etwa vergiſtet. 

— [Ueber Uebelſtände auf der 

hieſigen Eiſenbahnhalteſtelle 
find uns wiederholt Klagen zur Kenntniß gebracht, 
die wir, nachdem wir uns von der Richtigkeit der 
ſelben überzeug haben, hier zur Sprache bringen 
zu müſſen glauben. Die Früh- und Mittagszüge 
der Weichſelſtädtebahn und der Oſtbahn (Rich 
tung Inſterburg) paſſiren die Halteſtelle in 
kurzen Zwiſchenräumen, abgerufen wird, wie 
dies auf anderen Bahnhöfen der Fall iſt 
ſelten, vielleicht garnicht und nun kommt es, 
daß Reiſende, die den Zug nach Inſterburg 
benutzen wollen, in den nach Graudenz fahren⸗ 
den ſteigen und umgekehrt, Reiſende, welche 
mit der Weichſelſtädtebahn fahren wollen, den 
Zug nach Inſterburg für den richtigen halten. 
Die Reiſenden werden ihres Irrthums erſt auf 
der nächſten Station gewahr und dann iſt viele 
Zeit verloren, manch Paſſagier hat den Zweck 
jeiner Reiſe gänzlich verfehlt. Wenn man be- 
rückſichtigt den großen Reiſeverkehr auf der 
hieſigen Halteſtelle, von wo nach den und vor ⸗ 
liegenden amtlichen Mittheilungen im Jahre 
1885 67 523 Perſonen abgereiſt ſind, welche 
Zahl ſich im Jahre 1886, ſo weit wir das 
jitzt ſchon zu überſehen im Stande ſind, ſicher⸗ 
lich vergrößert haben wird, dann kann man 
den von uns wiederholt gehörten Klagen, daß 
bei einem ſolchen Verkehr in vielleicht nicht 
wiederkehrender ungenügender Weiſe für die 
Sicherheit deſſelben Seitens der Eiſenbahnver⸗ 
waltung geſorgt iſt, eine Berechtigung nicht 
abſprechen und dringend erforderlich iſt es, 
daß mit der Errichtung des Perſonenbahnhofs, 
wozu Mittel, Grund und Boden, Pflaſterung 
des Zufuhrweges, kurzweg alles bewilligt iſt, 
ſchleunigſt vorgegangen werde. Bis zur Fertig 
ſtellung dieſes Bahnhofes aber empfehlen wir, 
daß auch auf der Halteſtelle abgerufen wird 
un? außerdem daß beim Abgang der 
Züge in Richtung Graudenz und 
Inſterburg an geeigneter Stelle 
Tafeln hochgehalten werden mit 
der Bezeichnung des zur Abfahrt 
bereit ſtehenden Zuge 3. Die 
Sicherheit des Reiſeverkehrs er 
heiſcht dieſe Maßregel. Die Fahr; 
beamten kann ma; wegen der kurzen Haltezeit 
der Züge auf der Halteſtelle für Irrthümer 
nicht verantwortlich machen. 
Zur Verpachtung der 
Chauſſeegeld⸗ Erhebung] auf den 
ſtädtiſchen Cvauſſeen für das Jahr 1887/88 
hat heute Termin angeſtanden. Es wurden 
folgende Meiſtgebote abgegeben: Für di 
Kulmer Chauſſee von Herrn Paul Spitzer 
z. Z. Graudenz 5250 Mk. (4270), für die 
Leiſowitzer Chauſſee von Herrn Chauſſeegeld⸗ 
pächter Kempf 4330 Mk. (2740), für die 
Leibitſcher Chauſſee von Herrn Ghaufjeegeld- 
pächter Gollub 12710 Mk. (14261) und für 
die Bromberger Chauſſee von dem bisherigen 
Pächter Herrn Haß 2860 Mk. (3160). Die 
Zahlen in Klammern geben die im Etats jahr 
1886/87 gezahlte Pacht an, danach kat die 
Stadt im nächſten Jahre eine Mehreinnahme 
von ca. 700 Mk. aus den Chauſſeen zu ver⸗ 
zeichnen. 

— [Bei dem hier in Garniſon 
ſtehenden Fuß ⸗ Artillerie ⸗Regi 
ment Nr. 11] ſollen, wie wir erfahren, 
die Kompagnien vom 1. April d. J. ab um 
je 30 Maun verſtärkt werden. Dieſerhalb 
werden Rekruten und Dispofitiond- 
urlauber eingezogen werden. 

— [Krieger Verein.] Appell morgen 
Sonnabend den 15. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Schuhmann'ſchen Lokal. Tages ordnung: 
Rechnungslegung, Wahl der Rechnungs » Re 
viſions⸗Kommiſſion. 5 

—[Schadenfeuer.] In einem Schau⸗ 
ſeuſter des Putzwaarengeſchäfts der Frau 
Ludwig Leiſer, Breitenſtraße, wu den geſtern 
Abend durch die in Folge eines Windzuges 
emporſchlagenden Gosflımmen die zur Schau 
geſtellten Waaren entzündet, die im Augenblick 
im hellen Feuer ſtanden. Obſchon der Brand 
von den Hausbewohnern in ſehr kurzer Z i! 
gelöſcht wurde, find doch ſämmtliche im Schau 
fenſter befindlich geweſene, recht werthvo e 
Sachen vernichtet. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung] wurden verurtheilt der 
Arbeiter Kaſimir Fialkowskt ous Kgl. Waldau 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Eb ren ⸗ 
rechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Polizeiauſſicht; der Viehbändler Johan 
Stawowiak und die Arbeiterfrauen Julianna 
Roßynska und Mathilde Dombrowska aus 


Podgorz wegen Feilhaltens verdorbener Fleiſch 


waaren, Stawowiak zu 14 Tagen und di 
beiden anderen zu je 1 Woche Geſängniß; 
die Arbeitertochter Katharina Dleniczat aus 
Podgorz wegen Diebſtahls zu 14 Tagen 
Gefängniß. 

— [Gefunden] iſt in der Gerechteſtraße 
ein Haus chlüſſel. Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur ſchwach beſchickt. Bezahlt wurden 
hohe Preiſe; Butter koſtete 0,80 — 1.00 Mk., 
Eier (Mandel) 0,70 Mk.; lebende Hechte und 
Barſche 0.50 Mk., Friſche Heringe 0,10 Mk. 
für das Pfund. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
23 Perſonen, darunter mehrere Stromer, die 
ſich hier bettelnd umhergetrieben haben. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt noch immer, heutiger Waſſerſtand 0,72 
Meter. — Nach Privatnachrichten ſoll geſtern 
in Warſchau bei Wachswaſſer Eisgang ein⸗ 
getreten ſein, es ſcheint auch, daß ſich in ver⸗ 
gangener Nacht eine der Eisſtopfungen, welche 
ſich in Polen unweit der deutſchen Grenze ge⸗ 
bildet haften, gelöſt hat, denn während bis 
heute früh der Strom bier vollſtändig eisfrei 
war, treiben ſeitdem größere Eisſtücke vorüber. 
— Der Trajekt bei Fordon iſt unterbrochen, 
weil die Eisdecke noch nicht ſtark genug iſt. 
Bei Kurzebrack Trajekt für Fußgänger. 


Vorſen-Depeſche. 
, 14. Januar. 18. gau. 


bvelegraphiſch 
Berlin 
nds: feſtlich. 


Ruſſiſche Vanknoten 190,75 | 191,10 

Warſchau 8 Tage — 190,30 | 190,90 

Pr. 4% Conſols et 106,40 | 106,40 

Polniſche Pfandbriefe 5%,. » 60,40 | 60,20 

dr, Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,10 

Weſtpr. Bfandbr. 3½% neul. II. 99,40 | 99,40 

Credit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 488,00 | 483,00 

Oeſterr Banknoten 161,25 | 161,20 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 206,90 | 206,10 

Weizen: gelb April⸗Mai 165,00 | 165,20 

Mai⸗Juni 166,70 | 167 20 

Loco in New-Yorl 93c 9251 

Roggen: loco 131,00 | 131,00 

April-Mai 132,00 | 131,00 

Mai⸗Inni 131,20 | 132,70 

Juni Juli 133,00 | 133 50 

Rũübsl: April⸗Mai 46,30 ] 46 50 

Mai⸗Juni 46,60 | 46 70 

Spiritus: loco 37,50 | 37 20 

April⸗Mai 38,80 38 40 

Juli⸗Auguſt 40,30 ] 39 90 

Sechſel⸗Diseont 5% Vombard⸗Zinsſuß für deu ſch 
Staats⸗Aul 5½ für andere Effekten 6%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 14. Januar. 

(v. Portatius u Grothe.) 

37,50 Brf. 37,25 Geld 37,25 bez. 

37,50 „ 87,00 „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 13. Januar 1887. 

Aufgetrieben waren 10 Rinder und ca. 200 Schweine, 
unter letzteren 40 fette. Bakonier wurden mit 35 bis 
37, fette Landſchweine mit 33—34 M. für 50 Kile 
Lebendgewicht bezahlt und lebhaft begehrt. Der Ver⸗ 
— * ein ſehr reger, faft der ganze Auftrieb wurde 
verkauft. 


Loco 
Januar 


— — 
„ 


Danzig, den 13. Januar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L Gieldzinski.) 

Weizen: Flau und ko enten Tranſit nur zu Er⸗ 
mäßigung von Mark 2 plazirt werden. Auch inländiſche 
matter und Preiſe ſchwach behauptet. Bezahlt für in⸗ 
ländiſchen bunt 128/ Pfd. 154½ M., hellbunt 127 
Pfd. bis 129 Pfd. 156 M., hochbunt glaſig 130 Pfd. 
156 M. Für polniſchen Tranfit gutbunt 127 Pſd. 
151 M., hochbunt 128/90 Pfd. 154 M., fein hochbunt 
glafig 132 Pfd. 160 M. 

Roggen ziemlich unverändert. Gehandelt iſt in⸗ 
ländiſcher 126/7 Pfd. 113 M., polniſcher Tranſit 125 
Pfd 93 M, ſchmaler 121 Pıd 94 M. 

Gerſte ſchwach zugeführt. Gehandelt iſt inländiſche 
kleine 105 Pfd. 95 M., 112 Pfd. 98 M., große gelb 
115/6 Pid 110 M., polniſche Tranſit große 17/8 


Pfd 85 M. 
Hafer inländiſcher 102 M. bezahlt. 
Rohzucker. Bei matter Tendenz ſind gehandelt 
2400 Ztr. a 19,75 M. verſtenert franko Neufahrwaſſer. 
2000 Itr a 10 90 M., 2000 Ztr. a 10,85 M. 
Depeſchen: London 12.1. Weizen ruhig, fremder 
flauer, abſolut häuferlos. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Berlin, 14. Januar. Heute 
Mittag 1 Uhr findet eine Bundes: 
rathsſitzung ſtatt, in welcher über 
die Steuungnahme des Bundesraths 
zu den Beſchlüſſen des Reichstages 
über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Friedenspräſenzſtärke, berathen 
wird. 

Berlin, 14. Januar. Der Reichs⸗ 
tag hat den Antrag Stauffenberg auf 
dreijährige Bewilligung der von der 
Regierung geforderten Präſenzziffer 
in namentlicher Abſtimmung mit 186 
gegen 154 Stimmen angenommen. 
Konſervative, die Reichspartei, die 
Nationalliberalen ſtimmten dagegen, 
die Sozialiſten, die meiſten Elſäſſer, 
der Däne Johannſen enthielten ſich 
der Abſtimmung. Hierauf ver: 
las der Reichskanzler die 
Botſchaft des Kaiſers, wo⸗ 
durch der Reichstag anf 
gelöſt wir d. Neuwahl 21. Februar. 


AA 
Unſere eheliche Verbindung zeigen 8 
ergebenſt an 


Karl Lewinsohn, 


Doris Lewinsohn, 
geb. Sander. 


Berlin und Breslau. 
hAAAAAAAAK| 


Am 10. d. Mts. entriß uns ein 
plötzlicher Tod in Berlin unſern 
inniggeliebten Gatten, Vater, Schwie⸗ 
ger“, Großvater und Bruder, 


den Kaufmann Herrn 
Josef Lewinsohn 


aus Thorn. 


Tiefbetrübt zeigen wir dies an. 
Thorn, Berlin und Breslau. 


Die Hinterbliebenen. 
EI IST EN 
1 


eſtern Abend 7½ Uhr ver⸗ 
(0) ſchied nach kurzen, ſchweren 
Leſden mein lieber Mann, unſer 
Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, 


der Konfmann 
Meyer Leiser 


im Alter von 78 Jahren. 
Thorn, den 14. Januar 1887. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, 


älter ſind, aber noch keine endgiltige Entſcheidung über 
haben, werden hiermit aufgefordert, ſiv in der Zeit vom 


Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und 
Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entſchieden ift. 


keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er ſich bei d 


des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch 


melden. 


Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. 
dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute) ſo haben ihre 


Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 


durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. 


werbes, des Standes ꝛc) dabei anzuzeigen. 


hinaus zurückgeſtellt worden ſind. Militärpflichtige, wel 


nach einem anderen Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterun 


Dis Beerdigung unſeres Mitgliedes, des 
Kaufmanns Herrn Meyer Leiſer, 
findet Sonntag, d. 16. er., Nachm. 2 Uhr 
vom Trauerhauſe, Alſt. Markt Nr. 61, aus ſtatt. 


N re mit Geldftrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 
Der Vorſtand des iſtaelitiſchen ‘ 


Thorn, deu 10. Januar 1887. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militärpflichtigen, welche 


ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1867 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 


15. Januar bis 1. Februar d. J. 


unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins 
in unſerem Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem der 


beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere oder in der Marine, Uederweiſung 
zur Ecſatzreſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen» oder Marine⸗Thail. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an 
m Ichem der Mi itärpflichtige feinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen, 


d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 


ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in dem⸗ 
jenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hitten, 


Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern die 
Sind Militärpflichtige an dem Orte ihres 


oder Fabtikherrn die Verpflichtung, fie zur Stammrolle anzumelden. Die Anmeldung zur 


lange alljährlich zu wiederholen bis eine endgiltige Entſcheidung über die Dienſtpflicht 
Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
ſt der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Looſungsſchein vorzulegen. 

Außerdem ſind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Ge⸗ 
Von der Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für einen beſtimmten 
Zeitraum von der Erſatzbehörde ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das Jahr 1887 


rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wo nſitz 


behufs Berichtigung der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach Ankunſt an dem neuen 
Orte derjenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden. Verſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von der Meldepflicht. Wer die 
vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt 


auch diejenigen Fremde, welche 


ihre Militärverhältniſſe erhalfen 


nme 
Haupt- und Schlussziehung 21. Januar bis 7. Februar 1887. 


dauert jo lange, bis über die 
Die endgültigen Entſcheidungen 


Erster 


Haupttreffer 


Hat er 
er Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 


Kö 


Listen franco. 


Wer innerhalb 
einen Wohnſitz hat, muß ſich in 


4 
Bank: und Lotterie 
Geſchäft, 


A. Fuhse, 


(auf der Reiſe begriffene Hand» 
Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Bro's 


Kirchengeld der reformirten Gemeinde, find 
im Ganzen oder auch getheilt hypothekariſch 
zu vergeben. Näheres bei 


R. Tarreysin Thorn, 
Altſtädter Markt Nr. 300 


Mk. 10,000 a 5% zur J. Stelle zu 


vergeben durch A. Wolski. 


Sonnabend, d. 15. J nnar Abends 


Pilſner Bier 
von Faß BE 


ei 
Jacob Siudowski. 


ſeitens der Militärpflichtigen ſo 


che nach Anmeldung zur Stamm: 


gs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes 


Tagen zu beſtrafen. 


Kleider stoff- Reste 


Gustav Elias. 


175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 


600,000 Mark, 


65.000 Gewinne mit 22.15 7,180 Mark. 
Ganze Loose 200 Mk., Halbe 100 Mk., Viertel 50 Mk., Achtel 25 Mk., 
Antheile ¼½ 40 Mk., ½0 20 Mk. ½ 10 Mk., Y/. 5½½ Mk., mit amtl. 
iner, Ulmer, Marienb. Loose 3 Hk., ½ L. 
1,70 Mk , ½ 1 Ml., Porto u. Liste 30 Pf. empfiehlt 


Berlin W., 


Telearamm-Adreſſe: Fuhsebank Berlin, Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


Friedrich⸗Straße 79, 
im Faberhauſe. 


20, 000 Mk. Frogramm 


für Concert 18. Januar. 

J. a) Robin Adair, arrangirt von 
Silcher; b) Madrigal von Sullivan. (das 
Damenguartett). 2. Arie der Rosine a. 
d. Op.: „Der Barbier von Sevilla“ mit 
Clavierbegleitung von Rossini; (Fräulein 
Fanny schampa.) 3 a) Liebes- 
sehnen von Rübner; b) Der rothe Sarafan 
von Warlamoff; c) Ständchen von Abt, 
(das Damenquartett). 4. a) Mazurka von 
Chopin; b) Ruhethal von Mendelssohn. 
(das Damenquartett). 5. Lieder für Sopran 
mit Clavierbegleitung: a) „Ich glaub' es 
nicht“ von Naubert; b) „Du fragst mich 
täglich“ von Erik Meyer - Helmund; c) 
Widmung von Rob. Schumann. (Frl. Fanny 
Tschampa) 6, a) Das einsame Röslein 
von Hermes; b) Wanderers Nachtlied von 
Rubinstein; c) Schwedischer Hochzeits- 
marsch v. Södermann (das Damenquartett). 


Kranken⸗ und Beerdigungs⸗Vereins. Der Magiſtrat. ug Heute Abend Bien Nan, e 8 Uhr, = 9 
Holzverkaufs⸗ Sun, Münchener E. F. Schwartz. 

: 5 N + ++ 5 . . 
Bekanntmachung. (pm Leiſten Bräu Iriedrich Wilhelm 
Kgl. Oberförſterei Schirpitz. , Buchdruckerei der, „Thorner Ostdeutschen Ztg.“ ba 6 Schützen Braberſchaft. 

2 I om Faß. Sonnabend, den 15. Januar cr. 
Am 19. Januar 1687. ¼ ... ðꝭ1 . N 
von Vormittags 11 Uhr i Anferti un tes x IB. Leid en. C © n © & T t 
. ung Tee enen, den 15. er. a 
sämmtlicher — Io 3 
e, iten e kriſche ur ſt be h 
aus den Schutzbezirken Seedorf und 5 Dr uckarbeiten UQuerbre x [ei J. Schlesinger. Nur Anse und die vom Borſiand 
Ruhheide 8 Württ te 2 — X dende ene 5 5 
ca. 800 rm. Kfr. Rund knüppel, er T; x ee A er Vorſtand. 
. 1370 „ „ Reiſer 1. Klaſſe, | Schwarz- u. Buntdruck. ee Wurſteſſen 2 5 = ge 
ee dem See “ — 6. Hanke, Ratharinenftr. 15. et, a Uhr 
Einſchlage b im Saale 14 errn f 
aus dem Schutzbezirk Seedorf, Jagen Rei ar 5 1 e r 
116 und 118, dich an der Chauſſee X ch friſche Grüt. Glut N N M k h f 
f Kuss NSRENDANE 


Thorn Argenau 
ca. 125 Stück Kfr. Bauholz 3.— 4. 


u. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudlöph, Schuhnmſtr. 427. 


ift die Garderobe bei Herrn Holzmann, 


Klaſſe, ö 
2 232 . ͤ—— — [Fm und Ballabend ſeltſt v 

„ 4 Te n Aug ust Fuhse, Bankgeschäft. Derztolich ant Inmenteubes hene |6 Uhr an im Balllotal gu haben e 
„ 34% „ Spalttnuppel, I „Arie für Deveiden: BERLIN Giro Unt bi Schönbuſcher u. Münchener Das Comitee. 
„ K 5 ei 0 Fuhsebank, Berlin 5 der Bier a, Nichtmitglieder haben Zutritt. Zuſchauer 
„ vr Ben. 1ER 0 oentl. lin n ene Strause gut Reiohehank 3 AIablen nur 20 Pf. Entree. 
I [7] [73 „ 7 em e sich zum n- au 2 * 

E 1 * Ne Reichhaltige Speisekarte, eine Kl. Mocker 2 A, belegene obere 


D 
aus 


ugau 
ca. 230 Stück Kir.-Bohlfämme, 

„1110 „ „ Stangen 1. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Ver kaufe 
ausgeboten werden. 

Die betreffenden Törſter ertzeilen 
über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere 
Aue kur f. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor Beginn der Lizit tion bekannt 
gemocht. 

Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 12. Januar 1887. 


Der Oberförſter 


Gensert. 


[Gewerbeſchule für Mädchen 


den Schutzbezirken Rudak und 
Vermittelung von Börsengeschäften aller Art per 
Bedingungen, zur prövisionsfreien Uebernahme d 


beginnt mit 1. Ja 
mit W. Heimburgs feſſelndem Roman „& 


Zu beziehen in Wochen-Nummern (Preis M. 
alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe au 


Staats-, Bank-, Eifeubahn-, Juduſtrie- & Bergwerks-Effekien, 


verloosbarer Effekten, sowie Einlösung von Coupons- und Dividendenscheinen, 


nuar einen neuen Jahrgang 


A. Schneegans ſizilianiſcher Novelle „Speranza““. 


oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch 


Ziehung am 3. März 1887. 


Billige gute Weine 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Eingetroffen fr. Auſtern. 
Ein Spazierſchlitten an 
zu verkaufen Kl. Gerberſtr. Nr. 74. 
n meinem neuerb. Wohnh find 2 Woh., 
* je 3 Zim., Küche u. Zubeh, zu verm. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 143. 
1 Familienwohnung zu vermiethen be 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 4 9. 


Mein Hausflurladen { om 1. 


2 April z. vers 
wiethen M. S. Leiſer⸗ 
Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen, A. Se 
Eine Parterrewohnung für 180 M. 
v. 1. April 1887 z. v. Hundegaſſe Nr. 245 
Kleine Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 107. 
Die 2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 


Cassa u. Zeit zu coulanten 
er Controlle und Versicherung 


erzenskriſen“ und 


1. 60. vierteljährlich) 


durch die Poſtämtet. 


Wohnung, will ich von ſofort oder 
vom 1. April ab bis Michaeli er. für bie: 
Hälfte des von mir gezahlten Preiſes ver⸗ 
miethen. Klein Mocker 555. 

Thal, 
Superintendent a. D. 


Ein gut möbl. Zim. m. Kab. ſof. 
7 z. verm. Bache 20h, 2. Etage. 


LE. Wohnung zu vetm. Kl. Gerberſtr. 74. 
2 gut mobl. Zim. n. v. z. o. Gerechteſtr. 122/28. 
oenungen von 8 Zimmern, Küche uad 
Zubehör, eventl. Stall u. Wagenremiſe, 

find in meinem Haufe neben dem Botani⸗ 
ſchen Garten vom 1. April er. zu vermieth. 
Wwe. E. Majewst, Bomb. Vorſtadt. 
m neuen Haufe iſt eine freundliche Woh⸗ 
as nung, 2 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Czarnecki, Jalobsſtr. Nr. 230 a. 
H nung nebß Nr. 175 1 mittlere Woh⸗ 
nung nebſt Zubehör vom 1. April zu 
verm. Näheres bei C. Kern, Glaſermeiſter. 


ine Part.⸗Wohnung von ſogl. od. 1. April 
E zu vermiethen Hohe Gaſſe 107. 


zu Thorn. Nur Cöiln St P t 8 ſowie parterre ein Comtoir zum 1. April 14 
. 2 K S erst zu bermierhen, - - | \ 
d ne Wee 4 ne el dees Leeg m. 2e L Baade. Ag e 


führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
beginnt 


Montag, d. 17. Januar cr. 


2500 Gew 


Lotterie für die äussere Wiederherstellung der Hauptpfarrkirche 
eter in Cöln 


mödol. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 


inne 


. Etage zu verm. v. 1 April. 
S. Bluhm, Kulmerſtr. 308. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 Wohnung 


Anmeldungen nehmen entgegen erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe N 
Julius Ehrlich, darunter Hauptgewinne, Werth n Brückenstr. 1 Es predigen: * 
Segler » Straße Nr. 107. 25000 Mark, 10 000 Mark rückenſtr. 17 In der altſtädt. evang. Kirche. 8 
K. Marks, 5000 Mark, 3 à 1000 Mark ete. ete, iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 2. Sonntag nach Epiph. 
Dee Saen: . 967. Cölner St. Peters-Loose a 1 Mark 887 mi 2. 1 vo Sen. n e 
. Il Loose für 40 M. Porto u. Liste 20 Pig. 1. April zu vermiethen. u erfr. 2 Trp. orher Beichte: Derſelbe. 1 
Dr. Clara Kühnast, sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in a Plakate Möbl Zim b z. verm. Schuhmacherſtr. 426 W Rs An ine r ri 


Amerikaniſche Zahnärztin, 
Culmer⸗Str. 319. 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell 
und ſorgfältig angefertigt. 


Häcksel 


u haben in Grünfelde, Aufträge nimmt 
Heinrich Netz in Thorn ent⸗ 


Bank- 
eschäft 


Ein Geſchäftslokal 


am Markte nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, ineiner belebten Handelsſtadt Weſt 
preußens, 5— 6000 Einwohner, direkte Bahn⸗ 
verbindung, iſt auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
pachten. Auskunft des Verpächters ertheilt 


Berlin 


mak. A. Fuhse, 
EEE. 


kenntl. Verkaufsstellen, sowie zu bez. durch 


15 ä —.— Mauerſte ine billgſt 

n 

F Eine gut erhaltene und gut nähen de 
Sing 

iſt für 30 Mark zu verkaufen. 


reitenſtr. 443, ift die 1. und 3. Etage 

zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
Wohnung, 4 Zimmer, Entree und Zu⸗ 
Hundegaſſe Nr. 244 find. kl. Wohn. z verm. 


F ee en zu vermiethen be 
behör, 3. Etage, vom 1 April zu verm. 
ine tleine Wohnung zu vermietben 

Gerechteſtraße 122/23, 
ine Vorder- und eine Hinter⸗Wohnung zu 


Friedrichstr. 79, 
„ im Faberhause 


temboezyn bei S. Bry. 


er - Maschine ag 


| Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 
©. Szezypinski, Alter Markt 162. 
Bäckerſtr. 166, I. 
vermiethen Weißeſtr. 71. 


2. Sonntag nach Epiph. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte und Abendmahl nach der * 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 

Nachm.: Kein Gottesdienſt 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Rahm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

In der evang. luth. Kirche. 
2. Sonntag nach Epiph 

Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


— 


die Exvedition dieſes Blattes. Imöbl. Z u Kab. z. v. part Ger ⸗Str. 192/83, 


Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


geen. 


